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15. Wasserqualitit

Wir danken Hermann Hardmeier vom Kant. Labor fiir Angaben zu Klir-
anlagen und Wassergiite.

«Eine Bestandesaufnahme vor 10 Jahren in der Biber zwischen dem Karoli-
hofwehr und der Landesgrenze bei Buch, mit dem Elektro-Fischfanggerit,
ergab das ginzliche Fehlen von Fischen. Die Verunreinigung hatte dermassen
zugenommen, dass sich nicht einmal die weniger empfindlichen Alet halten
konnten.» So schrieb 1972 der damalige Fischereiaufseher Willi Schneider
im Neujahrsblatt der Naturforschenden Gesellschaft Schafthausen Nr. 24,
«Schafthauser Wasser in Gefahr?». Zu jener Zeit konnte es auch vorkom-
men, dass eine Einleitung von Gift in die Wutach ohne weitere Folgen blieb,
weil der gesamte Fischbestand schon von einer vorangegangenen Vergiftung
vernichtet worden war. Und heute?

In den siebziger Jahren fand, dank dem Bau von Kliranlagen, der
Umschwung statt. Die rund 20 Milliarden Franken, welche gesamtschwei-
zerisch in den Gewisserschutz investiert wurden, und die mehr als zwei Mil-
liarden Franken jihrlicher Kosten haben Wirkung gezeigt. Auch wenn diese
Aufwendungen zum allergrossten Teil der Symptombekimpfung dienen,
das Problem mit gewaltigem Energicaufwand teilweise einfach verlagert
wird — man denke an die Beseitigung des anfallenden Klirschlammes — und
die zunehmende Freisetzung synthetischer organischer Verbindungen,
insbesondere von chlorierten Kohlenwasserstoffen, neue und ungeldste
Probleme schafft, so haben doch unsere Gewisser davon profitiert: In der
Biber leben wieder einige Fischarten (Tabelle 1), und in der Wutach liegt das
letzte grosse Fischsterben von 1982 iiber zehn Jahre zuriick; in beiden
Fliissen werden mittlere Nihrstoffgehalte gemessen. Eine Erfolgsgeschichte
also? Ja, wenn auch mit mehreren schwerwiegenden Einschrinkungen:

— Wihrenddem im Kanton Schaffhausen iiber 90% der Haushaltungen an
Kliranlagen angeschlossen sind, sickert Diinger aus Landwirtschafts-
flichen weiterhin iiber unzihlige Drainageleitungen in unsere Gewisser.

— Unachtsamkeit und Unfille fithren im Kanton Schaffhausen immer noch
jahrlich in mehreren Fillen dazu, dass giftige Stoffe in Gewisser gelan-
gen und Fische t6ten. Unter den aufgeklirten Fillen ist die Landwirt-
schaft die hiufigste Verursacherin.

— Die erwihnten chlorierten Kohlenwasserstoffe werden in Kliranlagen
kaum zuriickgehalten. Thre Auswirkungen auf die Tierwelt sind in den
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wenigsten Fillen bekannt; immerhin ist nachgewiesen, dass im Rhein
unterhalb von Waldshut die Hechte wegen der Belastung mit solchen
Substanzen praktisch unfruchtbar sind.

Die Wasserqualitit in der Biber hat sich zwar so weit verbessert, dass da
wieder Fische leben konnen. Das heutige Hauptproblem ist, neben der
naturfernen Verbauung, die iibermissige Wasserentnahme zur Bereg-
nung landwirtschaftlicher Kulturen. Dadurch wird im Sommer die
Wasserfiihrung stark vermindert; die geringere Fliessgeschwindigkeit
fiihrt zu unnatiitlich hohen Temperaturen und verstirktem Algenwachs-

tum und gefihrdet damit den Edelfischbestand.

Gerade bei den kleinsten Gewissern geniigt schon ein geringer Eintrag
von Schmutzstoffen, um eine starke Uberdiingung zu verursachen.
Der Halbbach unterhalb von Hallau besteht im Sommer zeitweise zum
grosseren Teil aus geklartem Abwasser.

Im Rhein ist weniger die Wasserqualitit ein Problem als vielmehr die
Auswirkungen der Kraftwerke; siche Kapitel 7. Es lisst sich sogar vermu-
ten, dass die Kliranlagen durch die Entfernung von Haushalt- und
Schlachthausabfillen einigen Fischarten die Nahrungsgrundlage erheb-
lich verminderten und damit zum Riickgang der Rotaugen-, Hasel- und
Laubenbestinde beitrugen.

35



	Wasserqualität

